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Stadt und Umwelt- Visionen 2030 

Summary 
Cities have a great part of the anthropogenic change of the environment. 
The solutions to reduce this anthropogenic impacts are often described and 
in examples are proved. Nevertheless the anthropogenic environmental 
impacts of cities are rising. What this will mean for the cities is described in 
an prognosis for the year 2030 is described. In comparation to this, a vision 
of the year 2030 in which environmental protection is realised in the cities 
is described. Finally it is worked out, what measures is necessary that the 
evolution of cities pursue a more ecoconsistent course. 

Es herrscht eine große Diskrepanz zwischen der Erkenntnis und der 
Umsetzung umweltschonender Stadtentwicklung 
Städte sind in erheblichem Maße prägend für die Umwelt. Die Art der 
Gebäude, der Infrastruktur und der Grünflächen sowie die Emissionen aus 
dem Verkehr, dem Hausbrand und dem lokalen Gewerbe bestimmen die 
städtische Umwelt ganz erheblich. Außerdem führen die vielfältigen Aus­
tauschbeziehungen einer Stadt mit ihrem Umland und mit anderen Städten 
zu Fernumweltveränderungen. Ein Beispiel hierfür ist z.b. die Umwandlung 
eines Auengebietes in einen Baggersee durch die städtische Nachfrage nach 
Kies für die Errichtung von Gebäuden. 

Die wichtigsten negativen Umweltauswirkungen von Städten sind der 
hohe Verbrauch an fossilen Energieträgern durch Verkehr, Hausbrand und 
Bauprozesse, die anhaltend hohe Ausweitung der Siedlungsfläche auf 
Kosten von Freifläche, die hohen Stoffumsätze durch Neubauten und die 
hohe Belastung mit Lärm und Schadstoffen in Innenräumen und im Stadt­
gebiet. 

Bemerkenswert ist, dass sich, trotz weitgehender Kenntnis der Möglich­
keiten zur Vermeidung dieser negativen Auswirkungen, sowie zahlreicher 
Programme (Ex Wo St, Ideenwettbewerb Stadt 2030, Bauen und Wohnen im 
21. Jahrhundert, 100.000 Dächer-Programm), Demonstrationsvorhaben 
(ökoBudget) und Beispielprojekten (Modell Kronsberg, Modell Vaubahn, 
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IBA Emscherpark, Solarfabrik Freiburg, das Wuppertalhaus) die stadtbe­
dingten Umweltbelastungen eher zu-, als abnehmen. 

Um darzustellen, welche Auswirkungen dieses Auseinanderdriften von 
Erkenntnis und Umsetzung hat, wird einer Projektion der momentanen 
Stadtentwicklung in Deutschland eine Vision gegenübergestellt, in der ein 
großer Teil der Problemlösungen für die negativen städtischen Umweltaus­
wirkungen realisiert wurde. 

Die Trendstadt 2030 fördert Freiflächenverbrauch und soziale Segre­
gation 
Setzt sich die heutige Stadtentwicklung in den nächsten 29 Jahren fort, dann 
zeichnet sich folgendes Bild ab: Durch unveränderte Siedlungsflächen­
ausweitung ist die Freifläche um 1.300.000 ha verringert worden. Diese 
Freiflächenverringerung fand vornehmlich in den städtischen Umland­
gemeinden statt. 

Die unveränderte Orientierung an der getrennten Errichtung von reinen 
Wohngebieten und Gewerbegebieten hat dazu geführt, dass die Anzahl der 
Autos pro 100 Einwohner auf 84 angestiegen ist, sich die gefahrenen Kilo­
meter pro Einwohner pro Jahr deutlich erhöht haben und die Fläche für den 
ruhenden Verkehr erheblich angestiegen ist. 

Die Errichtung von großen Einkaufszentren auf der grünen Wiese führte 
dazu, dass Kaufkraft aus den innerstädtischen Bereichen abgezogen wurde. 
Dies hatte zur Folge, dass sich in einigen Innenstädten bzw. Innenstadt­
bereichen erhebliche ökonomische Probleme akkumuliert haben. 

Ältere Quartiere in schlechter Innenstadt- oder Stadtrandlage, die einen 
ungünstigen Wohnflächenzuschnitt aufweisen, verfallen allmählich. In 
diesen Gebieten siedeln sich finanziell schlecht ausgestattete Bevölkerungs­
gruppen an. Es findet eine soziale Segregation mit der Herausbildung von 
sozialen hot spots statt. Dies führt dazu, dass sich einkommensstärkere 
Bevölkerungsgruppen aus diesen Quartieren in Neubaugebiete im Umland 
der Städte ziehen. Dies erhöht den Druck hin zu einer weiteren Siedlungs­
flächenausweitung. 

Die naturkonsistente Stadt geht 2030 sparsam mit natürlichen Ressour­
cen um 
Eine verstärkte Innenentwicklung bewirkt, dass in der naturkonsistenten 
Stadt in den letzten 29 Jahren nur 420.000 ha Freifläche in Siedlungsfläche 
umgewandelt wurde. Diese entstand hauptsächlich entlang des schienen­
gebundenen ÖPNV. In den Bahnhöfen und weiteren verkehrsneuralgischen 
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Punkten der Stadt gibt es Mobilitätsberatungsstellen, Fahrradleih- und car­
sharing-Stationen. Ein effizientes, gut getaktetes und finanziell attraktives 
ÖPNV-System ermöglicht allen Bewohnern eine stressfreie innerstädtische 
Mobilität. In den Tankstellen werden auch Alkohol und Wasserstoff als 
Treibstoffe angeboten. Die Städte sind durch effiziente, leistungsfähige und 
finanziell attraktive Schienenverkehrssysteme verbunden. Die randstädti­
schen, funktionsmonostrukturiert bebauten Gebiete der l 970er, l 980er und 
1990er Jahre werden sukzessive bauplanungsrechtlich und real in eine 
stärkere Nutzungsmischung überführt. Für jede Stadt gibt es Fahrradpläne 
und -konzepte und bei jeder Straße, bei der es aus Platzgründen möglich 
war, sind Fahrradsuggestivstreifen angebracht. 

Etwa 10% der bestehenden Gebäude, bei denen keine Sanierung mit dem 
Ziel höchstens 101 Heizenergieverbrauch pro m2 und Jahr möglich war und 
denen keine stadtplanerischen oder denkmalschützerischen Belange ent­
gegenstanden, wurden abgerissen und durch Passivhäuser ersetzt. Der 
Wohn- und der Bürogebäudebestand wurden zu 50% auf einen 71 Standard 
und zu 10% auf einen 31 Standard gebracht. Die flach- und gering geneigten 
Dachflächen sind zu 40% entweder begrünt, als Erholungsflächen oder als 
Energiegewinnungsflächen (Solarkollektoren) genutzt. Rund 50% der 
Kirchen, 80% der Verwaltungsgebäude und 70% der Bahnhöfe sind mit 
Solarkollektoren ausgestattet. Diese sind zum großen Teil nicht auf dem 
Dach montiert, sondern in das Dach integriert. Außerdem nutzen immer 
mehr Gebäude Teile der Fassaden und der Fensterfläche zur Solarenergie­
gewinnung. Der städtische Energiebedarf wird zu 30% durch Blockheiz­
kraftwerke gedeckt. Diese werden zum großen Teil mit Biomasse aus der 
Region betrieben. 

Für Gebäudeneu-, -um- und -ausbau werden vornehmlich schadstofffreie 
Materialien aus nachwachsenden Rohstoffen aus der Region verwendet. 
Internetbasierte Recycling- und Tauschbörsen ermöglichen eine optimale 
sachliche, stoffliche oder energetische Nachnutzung von Gegenständen und 
Gebäuden. Einige Wohngebiete sind komplett mit Kornposttoiletten ausge­
statten. Die Fäkalien werden als Brennstoff und - nach bestandenen Quali­
tätskontrollen - als Düngemittel eingesetzt. 

Zur Förderung einer naturkonsistenten Stadtentwicklung sind unter­
schiedliche Maßnahmen notwendig 
Die Einleitung der naturkonsistenten Stadtentwicklung war nur durch ein 
Bündel von Maßnahmen möglich. 

Die Steuern und Abgaben auf die menschliche Arbeit wurden gesenkt 
und auf den Energie- und Materialverbrauch erhöht. Die staatlichen Zu-
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schüsse und steuerlichen Vergünstigungen sind so umgestellt worden, dass 
die Nutzung der vorhandenen Siedlungsfläche im Innenbereich lohnender 
ist, als der Neubau im Außenbereich. Die Finanzierungssysteme von Städ­
ten und Umlandgemeinden sind dahingehend überarbeitet worden, dass sich 
die Bodenpreise angeglichen haben. Hemmnisse für den Wohnungswechsel, 
wie z.B. Steuern auf den Kauf- oder Verkauf von Wohneigentum, wurden 
abgebaut. Es wurden haushaltstechnische Möglichkeiten zur stärkeren 
Berücksichtigung ökologischer Belange beim Aus- und Umbau von Ver­
waltungsgebäuden geschaffen. In den Städten wurden gesamtstädtische 
Umweltmanagementsysteme wie z.B. ökoBudget eingeführt. Die inner­
städtischen und intraregionalen Markt- und Handelsverflechtungen wurden 
gefördert. Partizipative Elemente wie die Lokale Agenda 21 sind in den 
Planungs- und Entscheidungsvorbereitungsalltag eingeführt worden. 
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